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Aus der Schublade
Erstes „Queer Little Lies Festival“ an diesem Wochenende in Esch/Alzette

ann ist ein Mann ein Mann? Diese Frage
hatschonHerbertGrönemeyer1984inei-
nemseinerbekanntestenHitsbeschäftigt.
Altbackene,vonStereotypengeprägteBil-

der vonMannundFrau halten sich bis heute. Dabei sollte
normatives Schubladendenken längst der Vergangenheit
angehören. Mit ihrem ersten „Queer Little Lies Festival“
will dasKünstlerkollektiv „Independent Little Lies“ (ILL)
die vermeintliche Selbstverständlichkeit über Geschlech-
ter,SexualitätundKörperandiesemWochenendeinFrage
stellen. Wir haben uns mit Projektträgerin Sandy Artuso
überdenHintergrundunddasProgrammunterhalten.

WelcheIdeesteckthinterdiesemFestival?
SANDY ARTUSOZumThema„Queer“wollteichschon

länger etwasmachen. Bei ILL ist es so, dass jeder derMit-
glieder Projektvorschläge einbringen kann, über die dann
diskutiert und abgestimmt wird. Schließlich fiel die Ent-
scheidung,einganzesFestivaldarauszumachen.Langsam
beginntdasThema,auchhierzulandeauf Interessezusto-
ßen und im Kulturbereich aufgegriffen zu werden. Wir
konnten uns also trauen, Überlegungen über Geschlecht,
Sexualität und Körper künstlerisch anzupacken. Genau
das istdieIdee.

Was istüberhauptunterdemBegriff „Queer“ zu ver-
stehen?
ARTUSO Zum einen wird „Queer“ häufig als Synonym

für LGBTIQA benutzt, also sozusagen als Sammelbegriff
für das ganze Regenbogenspektrum. Der Begriff hat seit
den späten 80ern und Anfängen der 90er aber auch einen
politischerenHintergrundundwirddannbenutzt,wennes
darumgeht,einDenkenundeinTunzubenennen,dassich
mit Normen und Kategorien rund um Geschlechter, Se-
xualitätenundKörper auseinandersetzt, sie dekonstruiert
undhinterfragt.

Welche Rolle spielt der Unterhaltungswert beim Fes-
tival?OdergehtesvielmehrumAufklärung?
ARTUSO Es ist ein Bühnenkunstfestival, dementspre-

chendstehtdieartistischeAuseinandersetzungmitdiesen
Thematiken im Vordergrund. Performances gehören
ebenso dazu, wie eine Aus-
stellung, Filmvorführun-
gen, zwei Workshops und
ein Rundtischgespräch mit
deninvolviertenKünstlern.
Da Kunst immer unterhal-
tend ist, stehtdieserAspekt
klar an erster Stelle. Die
queere thematische Aus-
richtung spielt natürlich
ebenfalls eine wichtige Rolle, insofern, dass die Besucher
etwasmit nachHause nehmen sollen und dasGanze eben
nichtnuralskurzesUnterhaltungserlebniswahrnehmen.

WerdenqueereThemenbislangeherselteninFilmen,
aufderBühneundsoweiterangepackt?
ARTUSO Ichwürde sagen, es gibt eineArtMainstream-

BehandlungdieserThemen, indenMedien, inFilmenund
Serien, wobei es dann tatsächlich eher um LGBTI-Sujets
geht. Das ist selbstverständlich begrüßenswert. Ich stelle
aber ebenso fest, dass inderKunst tatsächlich zunehmend
eine Infragestellung von Normen stattfindet, wenngleich
vor allem in diesem gewissen Underground-Kosmos von

W

Leuten, die sich ohnehin hauptberuflich mit diesen The-
matikenbeschäftigen, insbesondere ingroßenStädtenwie
Paris, Berlin oder Straßburg. Wir möchten nun dazu bei-
tragen,dassauchLuxemburgaufdieseLandkartekommt.

Leben wir denn immer noch in einer derart normier-
tenGesellschaft?
ARTUSOEshatsichsicherlicheinigesgetan.Trotzdem:

Schaut man sich die Forderungen der Queer-Nation von
Ende der 80er Jahre an und hält sich darüber hinaus vor
Augen, welche Kämpfe teils heute noch geführt werden
müssen, dann kann man wohl zu dem Schluss kommen,
dass wir uns nach wie vor auf einem etwas wackligen, de-

mokratischenBodenbefin-
den. Und dann reden wir
nochnicht einmal vomAll-
tag da draußen. Schwule
oder lesbischePaare haben
in Luxemburgmittlerweile
bestimmte Rechte, die Si-
tuationvonTrans-oderIn-
tersex-Personen sieht aber
etwasandersaus.Vielleicht

bin ich zu kritisch, wenn ich sage, dass wir hier in Luxem-
burg ineiner etwas verklemmten, fast schonurstereotypi-
siertenGesellschaft leben.DieVorstellungenvondem,was
eine Frau zu tun hat und welche Rolle ein Mann erfüllen
muss, sind doch noch ziemlich tief verankert. EinWandel
beginnt sich aber bei den jüngeren Generationen abzu-
zeichnen,dasstimmtalsowiederumoptimistisch.

Und dasFestival soll helfen, dieses Umdenken voran-
zutreiben?
ARTUSO DieseHoffnunghabenwir.DasProgrammsoll

deshalbnichtnureinPublikumanziehen,das sich sowieso
für diese Themen interessiert, sondern wirklich jeden.

Wenn es um Normen geht, um Körper, um Geschlechtsi-
dentitäten und so weiter, betrifft dies schließlich jeden
Menschen.

War es eigentlich schwer, dieses Programm auf die
Beinezustellen?
ARTUSO Für diese erste Auflage eigentlich nicht, die

Kontaktewarenschnellgeknüpft,wobeiicherwartethätte,
mehr Luxemburger Künstler zu finden. Vielleicht gelingt
unsdies bei dernächstenAuflage, es soll nämlichnicht bei
diesemeinenMalbleiben.WirkönntenunseinFestival im
Zwei-Jahres-Rhythmus vorstellen, dann auch gerne noch
etwas umfangreicher. Mit dem Escher Theater haben wir
den idealen Veranstaltungsort gefunden. Mit noch mehr
Inhalt wollten wir diese erste Auflage jedoch nicht bestü-
cken. Vor allemwolltenwir ein abwechslungsreiches Pro-
grammbieten.Und jetztwartenwirerst einmalab,wiedas
Angebotwahrgenommenwird.

UmesnocheinmalaufdenPunktzubringen:Vorden
jetzthäufiggenanntenBegriffenwieStereotypen,He-
teronormativität, Geschlechteridentitäten und so
weitermussmanaberkeineAngsthaben?
ARTUSO Auf keinen Fall. Kunst kann immer eine Ver-

mittlerrolle leisten. Manches, was möglicherweise in der
Theoriekomplexundwenigzugänglicherscheint,kannge-
rade durch die Kunst greifbar gemacht werden und eben
gleichzeitigunterhaltendsein. w
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„Kunst kann immer
eine Vermittlerrolle

leisten“
SANDY ARTUSO, Projektträgerin des „Queer Little Lies Festival“

Valérie Reding in der Performance „Wild Child“ Der Kurzfilm „Riot Not Diet“ wird amFreitag gezeigt

Projektträgerin und Koordinatorin Sandy Artuso
musste nicht viel Überzeugungsarbeit leisten, um die
anderen ILL-Mitglieder für die Idee zu begeistern
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Freitag, 30. November
19.00 Vernissage der Ausstellung der Künstlerinnen Céline
Le Gouail und Laura Pfeiffer (bis zum 16.12)
20.00 Filmnight with queer loox: Kurzfilm „Riot Not Diet“
und Spielfilm „Femme Brutal“
Samstag, 1. Dezember
11.00-15.00 Schreibatelier mit Dr. Iman Ludovic-Mohamed
Zahed (Einschreibung: contact@ill.lu)
17.00 One-(Wo)man-Show „La Nature Contre-Nature“ mit
Texten von Leonor Palmeira und Camille Pier

20.00 Performance „Wild Child“ mit Valérie Reding
Sonntag, 2. Dezember
11.00-15.00 Schreibatelier (zweiter Teil)
11.00-15.00 Drag King Workshop (Einschreibung:
xxyz.luxembourg@gmail.com)
15.00 „Exposition narrative“: Vorstellung der Ergebnisse
des Schreibworkshops
16.00 Rundtischgespräch: Wie können queere Themen in
der Kunst verhandelt werden?
k Alle Details unter www.ill.lu

„QUEER LITTLE LIES FESTIVAL“

Das Programm am Wochenende im Escher Theater


